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Vermischte Literatur.
Reisen und Forschungen in Griechenland. Von H. N, Ulrichs.

Zweiter Theil. — Herausgegeben von A. Passow. Berlin, Weidmannsche Buch¬
handlung. 1863. 313 S.

Eine Sammlung der kleineren topographischen und archäologischen Aufsätze und
Abhandlungen des leider zu früh für die Wissenschaft verstorbenen Forschers, welche
mit Ausnahme der Untersuchung über die Inschriften von Krissn und dem Beige
Ptoon alles enthält, was derselbe in gelehrten Zeitschriften veröffentlicht hat. Die
gelehrte Welt, für welche das Buch vorzugsweise Interesse hat, kennt die Sorgfalt
und Gewissenhaftigkeit des Verewigten zur Genüge. Für weitere Kreise, soweit sie
an eingehenden archäologischen Untersuchungen Interesse nehmen, möchte besonders
die Reise in Böotien (S. 1 bis 113), die auch manches Landschaftliche enthält,
der Versuch, die verstümmelten Bildwerke am Pronaos des Thcseustcmvels zu Athen zu-
erklären (S, 135 bis 147), die Topographie der Häfen von Athen (S. 156 bis
183) und die zuerst im Rheinischen Museum veröffentlichte Abhandlung über die Lage
Trojas, dessen Stätte Ulrichs im Juli 1843 besuchte, zu empfehlen sein. Die bci-
gegebnen, vier Kupfcrtafclu enthalten einen Plan des alten Theben, die Bildwerke am
Pronaos des Theseums, die Häfen und die langen Mauern von Athen und die Ab¬
bildung eines auf Dclos gefundenen bleierne» Weihgeschcnks, welches Ulrichs von kre¬
tischen Bogenschützen dem Apollo dargebracht sein läßt.

Das heutige Spanien, seine geistige und äußerliche Entwickelung im neun¬
zehnten Jahrhundert von Fernando Garrido. Deutsch von Arnold Rüge. Leip¬
zig, Verlag von Eduard Kummer. 1863. 325 S.

Indem wir uns vorbehalten, später einen ausführlichen Auszug aus diesem
Buche zu gebe», bemerken wir hier vorläufig, daß es mauchcrlei werthvollc stati¬
stische Mittheilungen über das heutige Spanien enthält, und daß auch die geschicht¬
lichen Capitel von nicht gewöhnlichem Interesse sind, wenn dabei auch unzweifelhaft
große Illusionen und schiefe Auffassungen mit unterlaufen. Garrido ist ein spani¬
scher Republikaner, der als Flüchtling in England lebt, und i» dessen Darstellung
der Geschichte seiner Heimath wir eben nur belehrt werden, wie ein spanischer Repu¬
blikaner, der überdies im Ausland sich aufhält und in den Kreisen von Mazzini,
Ledru Nolli» und Victor Hugo verkehrt, die letzte Vergangcuhcit. die Gegenwart
und die Zukunft Spaniens auffaßt. Denken wir uns, daß Rüge eine Geschichte
Deutschlands in den letzten dreißig Jahren schriebe, so haben wir eine Vorstellung
von der Arbeit seines Freundes. Rugcs Buch würde sicher ein interessantes Stück
Literatur und selbst nicht ohne Werth für die Geschichte, ebenso sicher aber ftlbst
keine Geschichte sein. Schließlich zur weiteren Charakteristik unseres Historikers eine
Notiz aus Nuges Vorwort. Im Jahre 1861 machte Garrido bei Nugc einen Besuch
und legte ihm „ein allerliebstes theoretisches Manifest" vor. „Ich habe es vor mir
liegen: die Frage der europäischen Confödcration (des Bundes der in Republiken ver¬
wandelten europäischen Staaten), der Aufhebung der Armeen, der Emancipation der
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Handarbeiter — alle diese jetzt praktisch gestelltenFragen sind klar und befriedigend
darin behandelt.' Wir wünschen Glück dazu, Herrn Garrido zu seiner Entdeckung,
uns selbst, da nun der ewige Friede in politischer wie in socialer Hinsicht vor der
Thür ist. Schade nur, daß, wie Nuges Vorrede hinzusetzt, „die große amerikanische
Revolution" dazwischen getreten ist und „mit ihren praktischen Problemen einem
theoretischen Manifest europäischer Republikaner alles Interesse gcranbt hat."

Die Bergvölker des Kaukasus und'ihr Freiheitskampf gegen die
Russen. Nach eigner Anschauung geschildert von Theophil Lapinsti, 2. Band.
Hamburg, Hvffmann und Campe. 1863. 264 S.

Während der erste Band sich vorzüglich mit dem Charakter, den Sitten und
der allgemeinen Geschichte der kaukasischenGebirgsstämme beschäftigte, berichtet der
zwctte über die Erlebnisse des Verfassers unter denselben, seinen Antheil an ihrem
Kampf mit den Nnsscn, sein Verhältniß zu Scfer Bei, Mohammed Emir, dem Naib
Schamyls und andern Chefs, sowie über die Gründe, aus denen er sich schließlich
mit der polnischen Truppcnabtheilung wieder aus dem Lande zurückzog. Die Er¬
zählung der Ereignisse und ebenso die Schilderung von Zuständen und Personen
ist lebendig und anschaulich.

Erinnerungen an einen Verschollenen. — Aufzeichnungen und
Briefe von und über Eduard Vogel. Gesammelt voü seiner Schwester Elise
Polko. Leipzig. Verlagsbuchhandlung von I. I. Weber. 1863. 213 S.

Von einigem Interesse durch die mitgetheilten Briefe, die Vogel an seine Fami¬
lie in Leipzig schrieb. Im Ucbrigcn möchten wir zweifeln, ob die Verfasserin gerade
berufen war, uns ein getreues Bild von dem unglücklichenReisendenzu entwerfen.
Auch scheint es uns nicht eben in eminentem Maße taktvoll, wenn die Schwester
daran geht, das Mißgeschick des Bruders in dieser Weise belletristisch zu verwerthen.
In der Regel wenigstens trägt man das für sich im Stillen.

Vier Briefe August Hermann Franckes. Zur zweiten Säcularfeier
seines Geburtstages herausgegeben von G. Krämer. Halle, Verlag der Buchhand¬
lung des Waisenhauses. 1863. 82 S.

Der erste dieser Briefe ist an Caspar Sagittarius, Professor der Geschichtein
Jena, der zweite an Heinrich Fergen, Gcneralsupcrintcndcnt in Gotha, der dritte an
Hermann von der Hardt, Professor der hebräischen Sprache in Hclmstädt, der vierte
wahrscheinlich an den Gehcimrath Stryk gerichtet, welcher 1700 eine Visitation in
Franckes Gemeinde vornahm. Der erste und der vierte Brief, welcher letztere einen
ausführlichen Bericht darüber gibt, wie in Franckes Gemeinde das Lehramt verwal¬
tet wurde, sind die interessantesten, alle vier aber tragen nicht unwesentlich zur
Kenntniß der Denkart und des Gemüthslcbcns jenes auf alle Fülle ungewöhnlichen
Manncs bei.

Psychologie oder die Wissenschaft vom subjcctiven Geist. Von
K. Rosenkranz. Dritte sehr vermehrte und vcrbcsscrtc Auflage. Königsberg, im
Verlag der Gebrüder Bornträger. 1863. 483 S.

Die Polemik gegen Exner ist weggelassen, verschiedeneals irrthümlieh erkannte
Behauptungen sind getilgt, bei mchrern Punkten ist die Fassnng berücksichtigt,
welche das betreffende psychologische Problem in der heutigen Wissenschaft erhalten
hat, eine Schlußabhandlung bespricht den gegenwärtigen Standpunkt der deutschen
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Psychologie, und so rcnovirt kann sich das Buch, dessen zweite Auflage vor nun¬
mehr zwanzig Jahren erschien, auch heute noch neue Freunde erwerben.

IZidlioZi'Äiia,äoi lavori pudbliesrti in Oarm-rnig. sulla storm 6'Italig. 6i ^1-
Kecko Nonmont. Berlin, Decker, 1863. 4K7 S.

Sorgfältig gearbeiteter Wegweiser aus dem Gebicrc der historischen Literatur
Deutschlands, soweit sie die italienische Geschichte betrifft. Der erste Theil gibt Titel
und kurze Beurtheilung der Werke und Abhandlungen, welche sich mit der kirch¬
lichen, politischen nnd litcrarischcn Entwickelung Italiens beschäftigen, der zweite
saßt die Schriften kunstgcschichtlichcnInhalts über Italien ins Auge.

J llustrirtcs Thi erleben. Eine allgemeine Kunde des Thicrreichs von
Dr. A. E. Brchm, Director des zoologischen Gartens in Hamburg. Mit Abbildungen
nach der Natur von R. Kretschmer und T. Zimmermann. Hildbnrghauscn, Verlag
des bibliographischen Instituts, 1863. Erste bis dritte Lieferung.

Die vorliegenden Lieferungen dieses Werkes, welche sich mit den Geschlechtern
der Affen beschäftigen, lassen erwarten, daß dasselbe vollendet sich den gediegensten
populären Behandlungen der Zoologie würdig an die Seite stellen wird. Die zahl¬
reichen Illustrationen desselben,nm von diesen zuerst zu reden, sind fast ohne Ausnahme
vortrefflich gezeichnet, sorgfältig geschnitten und sauber gedruckt. Allen fleht man
sofort an, daß sie von wirklichen Künstlern gezeichnet sind den meisten, daß dabei
lebende Exemplare der betreffenden Thiergattungcn als Originale dienten, ein Um¬
stand, der denselben eine Natnrwahrhcit und ein Leben gibt, wie sie selbst in
wissenschaftlichen Werken der Art nicht oft angetroffen werden. Die Gruppe der
Brüllaffen im ersten und die Grnppe abhssinischcr Mantelpaviane im zweiten Heft
(namentlich die letztere) sind im höchsten Grade charakteristisch und kommen den mit
Recht viclgelobten Abbildungen zu Tscbndis „Thierleben der Alpenwelt" in Auffas¬
sung wie Ausführung mindestens gleich, lind in gleichem Maße ist der Text zu
loben. Mit Fleiß hat der Verfasser das reiche Material wissenschaftlicher Beobach¬
tung und Untersuchung benutzt, welches über die Affen vorliegt, mit Recht wählte
er seine Beispiele besonders mit Rücksicht auf deu psychologische» Theil seiner Auf¬
gabe, mit kritischem Takt hat er verstanden, das Echte und Wahre von dem Unechten,
U cbertricbencn und völlig Erfundenen zu sondern, was namentlich über die dem
Menschen am nächsten stehenden Affcngattungcn und über die selten genauer beobach¬
teten behauptet worden ist. In lebensvoller Darstellung cudlich, knapp, wo Knapp¬
heit geboten ist, in ausführlicher Schilderung, wo Eingehen in das Detail noth¬
wendig erscheint, charakterisirt er uns die einzelnen Glieder der Familie Liinig, und
deren Verwandte, die Halbaffen, in ihrer äußern Erscheinung, ihren Sitten und
Secleneigcnschaftcn auss Anschaulichste. Während der sonst mit Abrechnung seiner
philosophische» Schrullen noch immer brauchbare Okcn sich oft wiederholt und häusig
nur eine Sammlung wohl oder übel zusammengestellter Lcsefrüchte gibt, begegnen wir hier
fast durchgehcnds gut abgerundeten plastisch herausgearbeiteten Bilder» und Gruppen.
Während das bekannte ähnliche Werk von Schinz nur auf fremder Beobachtung be¬
ruht, hat Brehm einen nicht kleinen Theil der von ihm beschriebenen Thiere, in
dieser Beziehung unter den populären Schildercrn fremdländischen Thicrlcbcns mit
Pöppig zu vergleichen, auf seinen afrikanischen Reisen selbst im wilde» Zustande
beobachtet und die Lücken, welche diese Forschungen ließen , durch den Besuch großer
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zoologischer Gärten ausgefüllt. Vortrefflich sind nach jenen eignen Erfahrungen im
zweiten Hefte Art und Charakter der Meerkatzen am blauen Nil und die Mantel¬
paviane des Bogoslandcs geschildert. Indem wir noch bemerken, daß das Ganze
(es soll vorläufig nur die Säugcthicre und die Vögel umfassen) auf zwei Bände,
jeder zu ungefähr 40 Bogen, mit fast 600 Illustrationen berechnet, und daß der
Preis im Vergleich mit der sehr eleganten Ausstattung ein wohlfeiler ist, wollen wir
das Unternehmen den Lesern d. Bl. bestens empfohlen haben.

Geschichte des L'Hombre. Von vr. Gustav Schwetschke. Halle,
G. SchwctschkeseherVerlag. 1863.

Wie unter den Bretspielcn das Schach, so nimmt unter den Kartenspielen das
L'Hombre die erste Stelle ein. Aus dem vornehmen Spanien gebürtig, in Frank¬
reich mit dem Prädicat eines königlichen Spieles geehrt, von Lcssing leidenschaftlich
geliebt, hat es sich in Deutschland bis auf die neueste Zeit, wo Whist und Seat
ibm in manchen Kreisen' Concurrcnz machen, die Gunst hochgestellter Herren und
Damen erhalten, die es sich durch seine Natur, in der sich Berechenbares mit Un¬
berechenbarem in glücklichster Mischung vereinigt, erwerben mußte. Immerhin aber
kam nur die Praxis in Betracht. Den besten und eifrigsten Spielern mangelte die
Kenntniß der historischen Verhältnisse. Sie genossen die Frucht, ohuc nach dem
Baum aufzublicken, der sie ihnen spendete. Ein solcher Zustand war bei dem deut¬
schen Zuge ucich Gründlichkeit nicht länger statthast, und wenn man auch meinen
kann, daß der Verfasser in jetziger schwerer Zeit sich mit Wichtigerem hätte beschäf¬
tigen sollen, als mit Versenkung in diesen Stoff, so werden doch Manche ihm dan¬
ken für die Mühe, mit der er ihrem Bedürfniß abzuhelfen bestrebt war, und für die
gute Laune, mit der er seinen Gegenstand behandelt.

Ludwig Uhland. Sein Leben und seine Dichtungen mit zahlreichen un-
gedrnckten Poesien aus dessen Nachlaß und einer Auswahl von Briefen. Von
Fr. Notier. Stuttgart, Metzlcr. 1863.

Die Charakteristik Uhlands ist nicht besonders gelungen, die Urtheile über seine
Dichtungen sind meist ziemlich oberflächlich. Dagen werden die vielen kleinen Züge
aus dem Leben und Schaffen des Dichters, welche das Buch mittheilt, sehr will¬
kommen sein, da sie das Bild, welches der nun Verewigte uns von sich zurück¬
gelassen, vielfach vervollständigen.

Mit Nr. T7 beginnt diese Zeitschrist ein neues Quartal,
welches durch alle Buchhandlungen und Postämter zu be¬
ziehen ist.

Leipzig, im Juni 1863.
Die Verlagshandlung.

VerantwortlicherRedacteur: vr. Moritz Busch.

Verlag von F. L. Herbig. — Druck von C. E. Elbert in Leipzig.
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